horner 


Ar. 299 


Das roſenrothe Mlädchenzimmer. 
Novellette von Charles Foley. 
Aus dem Franzöſiſchen von Heinrich Menz. 
(Nachdruck verboten.) 


I 

Sie war das einzige Kind. Ein reizendes roſenwangiges 
Mägdlein, das Vater und Mutter um die Wette verhätſchelten. 
Nach der erſten Kommunion wurde ſie in ein feines Penſiont ge⸗ 
ſchickt, wo ſie bis zu ihrem 17. Jahr blieb. An ihrem Geburtstag 
fuhr Papa Andon ſein Töchterchen abholen und Mama richtete 
ihr im erſten Stockwerk ein entzückendes Zimmerchen ein. Gold⸗ 
geblümte roſa Tapeten bedeckten die Wände und roſaroth waren die 
Möbel und die Vorhänge. 

Wie ſtolz der alte Andon neben dem Töchterchen in dem 
Wagen ſaß. Er war felſenfeſt überzeugt davon, daß jeder unr 
das Mädcheu an ſeiner Seite bewunderte. Und mit welchen 
Stolz Mama Andon dem Herzblatt ihr roſartohes Stübchen 
zeigte. 

Aurettens Blick aber ſchweift kalt und gleichgiltig über dieſe 
Herrlichkeiten hin; kalt und gleichgiltig nahm ſie die Beweiſe elter⸗ 
licher Liebe auf. 1 

Mama und Papa Andon blickten einander traurig an. — 
Sie war zu lange fort, ſie hat ſich dem Elternhauſe entfremdet, 
ſeufzte Mama Andon. 
0 Am Abend entkleidete fie ihr Töchterchen in eigener Perſon 
indeß Papa Andon auf dem Korridor auf und ab ſpazierte. Als 
ſie ſchon in den Federn lag, blickte er noch einmal in ihr Zimmer 
und fragte eingehend, ob ihr Bett bequem genug ſei und ob ſie 
nicht etwas wünſche. Dann fiel ihr ein, daß ſie als Kind ein 
altes Lied gar lieb gehabt und dabei immer auf ſeinem Schooß 
eingeſchlafen war und leiſe begann er's vor ſich hin zu 
ſummen. 

Aurette aber warf ſich nervös von einer Seite auf die andere und 
als er ihr endlich den Gutenachtkuß gab, ſeufzte ſie, 
„Ach Papa, wenn's Dir Freude macht, magſt Du immerhin 
fingen, aber küſſe mich nicht; denn das iſt mir unangenehm“, 

Der alte Anton küßte ſein Töchterchen nicht mehr; doch 

ſummte er leiſe vor ſich hin, bis es eingeſchlafen war, dann ſchlich 
er auf den Fußſpitzen hinaus. 
Sechs Monate verſtrichen. Papa Andon arbeitete tagsüber 
im Weinberg, Mama Andon beſorgte die Küche und machte Obſt 
ein, das Töchterchen aber legte ihre ſchönen Kleider an und ging 
ſpazieren. Vor dem Stadthaus war ein großer mit Linden be⸗ 
pflanzter freier Platz und dem einzigen Hotel gegenüber ſtand 
unter den Linden eine Bank. Dort ſaß ſie ſtundenlang und be⸗ 
obachtete das Kommen nnd gehen der Fremden, beſonders der 
Handlungsreiſenden, die häufig im Städtchen verkehrten. 

Das ſchöne elegante Mädchen fiel Jedem auf. Beſonders 
ein großer brünetter Mann intereſſirte ſich lebhaft für "fie und 
ftellte ſich ihr vor. Die Bekanntſchaft war bald geſchloſſen und 
ſo plauderten die Beiden oft ſtundenlang. Eines Nachmittags 
ſchien das Geſpräch beſonders intereſſant geweſen zu ſein, denn 
ſie kam aus dem Lachen und Erröthen gar nicht heraus. 

Mit glühenden Wangen kehrte ſie Abends nach Hauſe zurück. 
„Ich nachtmahle heute nicht, Mama. Ich habe fürchterliche 
Kopfſchmerzen. Sag' Papa, er möge nach dem Nachtmahl nicht 
heraufkommen, denn ich brauche Ruhe und morgen bitte, wecke 
mich nicht, bis ich ſelbſt erwache.“ 

Damit ging ſie in ihr Zimmer. 

Mama und Papa Andon verzehrten traurig und ſchweigend 
ihr Nachtmahl, Auretteng Kopfſchmerz beunruhigte ſie ſehr und 
Papa Andon wollte zum Arzt ſchicken. 

Bisweilen meinten ſie ein Geräuſch auf der Treppe zu hören, 
dann war alles ſtill. Nach dem Nachtmahl gingen ſie zu Bett. 

Papa Andon aber konnte nicht ſchlafen. Er ſtand auf und 
kleidete fich an. Dann ging er leiſe die Treppe hinauf und ſpa⸗ 
zierte im Korridor auf und nieder. Was wohl ſein Herzblatt 
macht? Ob fie auch ſchläft. Leiſe öffnete er die Thür und 
horchte. Vielleicht ſchläft ſie nicht. Und er begann halblaut das 
alte Schlummerlied zu 9 Als er zu Ende war, hörte er 
keinen Laut. Gewiß iſt fie eingeſchlafen. Stolz auf ſeinen Er⸗ 
bie näherte er ſich dem Bette und taftete vorſichttg nach den 
Kiſſen. Nein, wie ungeſchickt. Er konnte ihr Köpfchen nicht 
finden. Gewiß hat ſie die Federdecke über die Ohren gezogen. 
und ſelben Moment trat der Mond zwiſchen den Wolken hervor 

er ward hell im Zimmer. 

Das Bett war leer. 


II. 
man ihre Teste fehr Mama Andon auf dem Markt, daß 


dem Bahnhof geſehen hatte hochgewachſenen brünetten Mann auf 


Wir haben fein Kind mer, tobte Papa Andon. Und wenn 
he jemals nach Haufe kommt, jo kenne ich fie nuch. Ich jage 
fie aus dem Haufe ; fie darf meine Schwelle nicht überfchreiten ... 

Mama Andon weinte ſtill dor ſich hin. Dann nahm ſie 
den Schlüffel und ſperrte das roſenfarbene Stübchen zu — für 
immer. 

III. 

Jahre 8 ‘ 

Eines Abends als Andon nach Haufe kam, er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß die Fenſter des Stübchens ganz hell Nr waren. 
Zornig poiterte er die Treppe empor. Mama Andon wartete 
oben 8 n 

ehe fie die Lippen öffnete, fragte er: 

— alt nach Haufe gekommen?“ 

” 


Donnerſtag, den 22. Dezember 


Mama Andon flüſterte es leiſe und demüthig, und faltete 
flehend die mageren knochigen Hände. 

„Sie iſt nach Hauſe gekommen, gebrochen, gedemüthigt, krank 
und verhungert. Kein Wort hat ſie geſprochen, vor Schwäche iſt 
ſie zuſammengebrochen, und hat bitterlich geweint. Ich habe nicht 
gewagt, ſie aufzuheben, denn Du biſt Herr im Hauſe und ich 
habe nicht gewußt, ob Du's erlaubſt. Ich wollte ihr den Rücken 
wenden und ſie von der Schwelle weiſen, aber ich konnte die 
Thränen nicht zurückhalten. So hab' ich ſie in ihr ehemaliges 
Stübchen geführt; aber ich habe ihr geſagt, daß ich nicht weiß, 
ob ſie bleiben darf.“ „Du biſt die Mutter, verſetzte Andon trocken, 
und haſt das Recht, gut und milde zu ſein. Aber ich bin ein 
Mann und ihr Vater. Ich will nicht gut, ſondern gerecht ſein. 
Ich will zu ihr gehen.“ 

Und zornbebend wandte er ſich der Thür zu. 

Andon! — — — 

Auf den flehenden Klang ihrer Stimme wandte er ſich um 
und ſagte ſchroff: 

„Haſt Du mir noch etwas zu ſagen?“ 

„Nein, ich habe nichts mehr zu ſagen. — — Dein Wille 
geſchehe.“ . 

Als Andon die Schwelle des Stübchens überſchritten hatte, 
ſank ſie ins Knie und begann zu beten. Angſtvoll lauſchte ſie 
dann noch einige Minuten; da kein Laut hörbar wurde, erhob ſie 
ſich und öffnete die Thür. 

Dort ſaß der grimme Alte an dem Bette ſeiner ſchlafenden 
— und ſein thränenumflorter Blick hing an ihrem bleichen 

ntlitz. 
A Als er feine Frau erblickte, ſchlug er verlegen die Augen 
nieder: 

„Ach Mutter, ich bin noch ſchwachherziger als Du. Als 
ich hier eintrat, war Alles vergeſſen. Ich ſetzte mich an's Bett 
und da ich merkte, daß ſie ſich im Schlaf unruhig bewegte, be⸗ 
gann ich das alte Schlummerlied zu ſingen. Und halb ſchlafend 
ſchlang fie die Arme um meinen Hals und flüfterte: „Ach Papa, 
küſſe mich, das thut mir ſo wohl. 

0 Doch ſtill, plaudern wir nicht, wir könnten ihren Schlummer 
tören.“ 


Vermiſchtes. 


Der ruſſiſche St. Andreas Orden. Am 12. 
Dezember neuen Stils feierte der ruſſiſche Orden des heiligen 
Andreas des Erſtberufenen (Sſwiatawa Andräja Pärwoſwannawa), 
der älteſte und höchſte ruſſiſche Orden, ſein 200jähriges Jubiläum. 
Dieſen Orden gründete, wie ſo vieles andere Peter der Große in 
Rußland. Auf ſeiner Reiſe durch das weſtliche Europa gewann 
der engliſche Hoſenbandorden Peters Jetereſſe, und er beeilte 
ſich, das Statut dieſes Ordens mit nach Rußland zu nehmen. 
Nach dieſem Vorbiide gründete er am 30. November 1668 ruſſ. 
St. den erſten ruſſiſchen Orden zu Ehren des heiligen Apoſtels 
Andreas des Erſtberufenen, der das alte Rußland beſucht und in 
den Kiewſchen Bergen der Sage nach ein Kreuz errichtet hat mit 
der Prophezeiung, daß im heutigen Rußland der chriſtliche Glaube 
ſich verbreiten wird. Der älteſte jetzt lebende Ritter dieſes Or⸗ 
dens iſt in Rußland der Großfürſt Michael Nikolajäwizſck, der 
ihn vom Oktober 1832 hat, und im Auslande der Kaiſer Franz 
Joſeph, dem er am 18. Dezember 1845 verliehen worden iſt. 

Die „Böhämmer “ ⸗Jagd. Aus der Rheinpfalz 
wird geſchrieben: Zur Zeit ziehen mit Blasrohr, einer gehörigen 
Anzahl Lehmkügelchen und der Kienholzpfanne ausgerüſtet, in der 
romantiſchen Gegend von Dahn und Bergzabern in die Berge 


wieder Leute, um auf die ſog. „Böhämmer“ zu jagen. Im Spät- 


herbſt kommt nämlich in großen Schaaren aus dem Norden ein 
Strichvogel, der Gägler, auch Berg⸗ oder Stockfink 
genannt, im Weſtricher Volksmund „Böhämmer“ getauft. Tauſende 
und Abertauſende der Vögel laſſen ſich dann in den Buchwäldern 


der genannten Bezirke über Winter häuslich wieder. Das iſt der 


Moment, wo eine eigenthümliche Jagd auf dieſe harmloſen 
Thierchen beginnt. Oft für mehrere Tage verproviantirt, ziehen 
dann meiſt geringe Leute weithinein in die Buchenbeſtände um 
zur Nachtzeit eine eigenartige Jagd zu beginnen. Beim Leuchten 
der Kienholzpfanne oder der Fackeln erblickt man die Aſte der Bäume 
dicht beſetzt mit den Wandervögeln, welche die Größe einer Taube 
haben und es beginnt nun ein heimtückiſches Morden. Sicher, 
obgleich ſtill und geräuſchlos, fliegt der Tod aus den Geſchoſſen 
der Blasrohre hinauf in die Reihen der ſchlafenden „Böhämmer“ 
und holt daraus einen nach dem andern Der Böhämmer 
figt gerne warm. Wo eine Lücke entſteht, rücken die Zurückge⸗ 
bliebenen wieder zuſammen, ſo daß die Rechten immer geſchloſſen 
ſind, und der Schütze ein leichtes und ſicheres Ziel hat. Ein 
einziger Jäger kann an einem Abende Hunderte erlegen. Die 
fetten Böhämmer find bei entſprechender Zubereitung eine leckere Speiſe. 
Freilich treffen infolge des Maſſenmordes die Vögel in den letzten 
Jahren immer ſpärlicher ein. 
Inca-Augen. Seit Kurzem bezeigen die Töchter 
Albions eine ausgeſprochene Vorliebe für jene eigenthümlichen 
peruaniſchen Steine, die ſogenannten Inca⸗Augen, die 
in Brochen, Ringen, Armbändern de. gefaßt, ſich ſehr hübſch und 
apart ausnehmen. Unter dem etwas unh Namen „Augapfel 
Juwelen“ kommen die mit den Inca⸗Augen verzierten . 
ſtücke mehr und mehr in Mode. Reiſende haben dieſe Steine 
häufig in großer Anzahl aus Südamerika mitgebracht, aber noch 
nie 1 darauf gekommen, ſie zu modernen Schmuckſachen zu 
verwenden. 
Londons ſehr bekannte Schöne, einer Caprice nachgebend, ſich vor 
einiger Zeit einen ganzen Schmuck von Inca⸗Augen anfertigen 


eitu 


Nachdem nun eine in der vornehmen Geſellſchaft 


(Zweites Blatt.) 
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— 


ließ und förmliche Senſation damit erregte, hält man es jetzt für 
ein Poſtulat des guten Tones, wenigſtens ein Schmuckſtück zu be⸗ 
ſitzen, an dem die ſeltſamen Steine prangen, die wegen ihrer dem 
menſchlichen Augapfel ähnelnden Form einen jo merkwürdigen 
Namen führen. Sie ſind gelb, mit bernſteinfarbenen Lichtern durch⸗ 
ſetzt und variiren in der Größe von der Hälfte einer Haſelnuß 
bis zu der einer großen Erbſe. 
Steine, die in der Färbung mehr dem dunklen ſchottiſchen Rauch⸗ 
topas gleichen. Ein beſonders ſchönes Inca⸗Auge weiſt deutlich 
ſichtbare konzentriſche Reifen auf. Da die Steine außerordentlich 
empfindlich gegen Reibung mii Fremdkörpern ſind, eignen ſich 


die damit ausgeſtatteten Schmuckſachen nicht zum täglichen Ge⸗ 


brauch. — 

Umgang mit Negern. Die Vereinigte Staaten⸗Re⸗ 
gierung ſchickte vor einigen Jahren einen höheren Offizier nach 
dem Kongoſtaate, um ſich über die Verhältniſſe des Landes zu 
informiren. Der Offizier — Williams iſt ſein Name — hat 
jetzt über ſeine Reiſe einen Bericht veröffentlicht, in welchem er 
intereſſante Mittheilungen macht über die Syſteme, die der weiße 
Mann dort unten anzuwenden pflegt, um dem ſchwarzen Bruder 
tiefſten Reſpekt und heilſame Furcht einzuflößen. „Manchmal“, 
ſo ſchreibt Oberſt Williams, „hatte der Weiße im Aermel eine 
electriſche Batterie, und wenn er dem ſchwarzen Bruder die Hand 
drückte, erhielt dieſer einen furchtbaren Schlag, der ihm eine Idee 
von der gewaltigen Kraft des weißen Mannes gab. Dann nahm 
der weiße Mann aus der Taſche eine Cigarre und zündete ſie 
mittels eines Brennglaſes an, wobei er erklärend bemerkte, daß er 
dank ſeiner intimen Beziehungen zur Sonne im Stande wäre, 
mit Hilfe dieſes Glaſes das Dorf des ſchwarzen Bruders in 
Brand zu ſtegen. Manchmal endlich lud der Weiße ein Gewehr, 
aus welchem er geſchickt die Kugel entfernte, und forderte den 
ſchwarzen Bruder auf, auf ihn (den Weißen) zu ſchießen, um 
ihm ſeine Unverwundbarkeit zu zeigen. Und wenn der ſchwarze 
Bruder ſchoß, ſah er mit Erſtaunen und mit Grauen, daß der 
Weiße die Kugel aus den Schuhen herauszog.“ — — (Der Be⸗ 
richt des Oberſten Williams eröffnet neue koloniale Horizonte. 
Man braucht nur einen Taſchenſpieler, einen Zauberer, einen 
Belachini nach den Kolonien zu ſchicken. Ein ſolcher Mann 
könnte, ohne daß die Parlamente auch nur einen Pfennig zu be⸗ 
willigen brauchten, durch bloße Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit 
das Preſtige des Mutterlandes heben und aufrecht erhalten. Die 
Zauberruthe, die Gefäße mit doppeltem Boden und ähnliche 
Hilfsmittel wären in Afrika die beſten Regierungskünſte.) 

Die Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches. 
Nach ſechs Jahren ununterbrochener Arbeit hat man jetzt endlich 
an die Zählung der Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches die letzte 
Hand gelegt. Die „Monde économique“ macht über die Haupt⸗ 
ergebniſſe folgende Mittheilungen: Die Bevölkerung Rußlands und 
Finnlands beziffert fih auf 129 211 114 Einwohner. Die mitt⸗ 
lere Dichtigkeit der Bevölkerung beträgt 7 Einwohner pro Qu.⸗Kilom. 
Die geringſte Dichtigkeit iſt 1,6 pro Qu.⸗Kilom. und die größte 
Dichtigkeit 8,46. Vertheilung der Geſchlechter: Im europäiſchen 
Rußland kommen 100 Männer auf 102 Frauen; in den polniſchen 
Provinzen 98 Frauen auf 100 Männer; in den Steppen 89, im 
Kauka ſus ebenfalls 89 und in Turkeſtan 93. In Rußland giebt es 
19 Städte, die mehr als 100 000 Einwohner haben und 35, die 
50 000 bis 100 000 haben. Im Jahre 1892 hatte das ruſſiſche 


Reich uur 108 500 000 Einwohner. Nur das chineſiſche und das 


britiſche Reich haben eine größere Bevölkerung als Rußland: 
China 409 Millionen, England mit feinen Kolonien 
315 Millionen Einwohner. Der größte Theil der Bevölkerung 
des ruſſiſchen Reiches iſt ſlaviſchen Urſprungs. Rußland 
zählt 84 Millionen Slaven, darunter neun Millionen Polen. 
Ferner hat es mehrere Millionen Türken und Tataren, 3 Millio⸗ 
nen Juden, mehr als eine Million Armenier, und ebenſo viele 
Deutſche in den baltiſchen Provinzen. Der Religion nach ſind 
55 Millionen griechiſch⸗orthodox, 15 Millionen Diſſidenten, 8 Mil⸗ 
lionen römiſch⸗katholiſch und 3 500 000 evangeliſch, / der Be⸗ 
völkerung des ruſſiſchen Reiches ſind Bauern. Die Geburten über⸗ 
fteigen die Sterbefälle jährlich um 1315 000 oder um ½ pCt. 

Man muß ſich zu helfen wiſſen! Ein ſchnur⸗ 
riges Diplomatenſtückchen erzählt der Pariſer „Eoenement“: Be⸗ 
kanntlich iſt es Brauch, die diplomatiſchen Akten mit einem Wachs⸗ 
fiegel zu verſchließen, an dem ein ſeidenes Band hängt. Nun wollten 
beider endgiltigen Unterzeichnung des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedens 
vertrages im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen die Roms 
miſſare der beiden Nationen aus Erkenntlichkeit für das gaſtfreund⸗ 
liche Frankreich, den Akt mit einen Bande ſchließen, das die fran⸗ 
zöſiſchen Farben tragen ſollte. Sofort machte man ſich im Palais 
am Quai d' Orſey auf die Suche nach einem ſolchen Band. 
Vergebene Mühe! Im Miniſterium des Auswärtigen der franzö⸗ 
ſiſchen Republik war es unmöglich, ein Stückchen Band mit den 
Farben Frankreichs aufzutreiben. Glücklicherweiſe hatte ein hoher 
Beamter einen Einfall. „Geh'n Sie doch“ ſagte er zu ſeinem 
Bureaudiener, in die K'ſche Zuckerbäckerei, Rue Saint Honoré und 
holen Sie mir ein Pfund Backwerk. Aber bitten Sie, daß man 
Wen Das Packet mit einem blau⸗weiß⸗rothen Bande verſchnürt,“ 
.. Und mit dem Bande des Zuckerbäckers aus Rue Saint Honors 


wurde der ſpaniſch· amerikaniſche Friedensvertrag geſiegelt. 


Vom Büchertifch, 

Soeben erschien: General- und Straßenkarte von Weſt⸗ Rußland 
nebſt den öſterreich⸗unguriſchen und deutſchen Grenzgebteten. (Wien⸗Berlin⸗ 
Riga-Moskau-Odeſſa.) Zweite ſtark erweiterte * Von ® Freytag. 
Mit Beiträgen von Dr. K. Neuder. Zwei große Blätter 110X80 Cım, 
Maßſtab 1: 1.500.000. Preis gefalzt in Umſchlag 4 Mark. 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
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Gegründet 1883 Frankfurt a. M. Stiftstrasse 15 


Spez. für Geschlechtskrankheiten veraltete Harnröhren- 4 
4 Bilasenleiden, A ısflüsse, Syphilis, Quecksilbersiechtum, Hals-, Haut- 
und Nervenkrankheiten, Kopt- und Knochenschmerzen, Folge Jugendl. 
Verirrung, Scohwäochezustände, Impotenz ote. mit überraschendem Erfolg. 
Neueste Verfahren. — Prospecte etc. 20 H.. 
Auswärts brieflich. 


# bevor- * 
— — 
* stehende * 
— — 
* Weihnachten 
— — 

* empfehle als sehr * 
er teren 
* passendes Geschenk * 
— UL 
* Visiten-Klarten 


lee uch geschmackrller * Weihnachisprämie Tur unsere Leser! 


* Ausführung zu billigen Preisen, * 


Für 
Vom 1. Oktober 1898 ab 
Abfahrt ron THORN: Ankunft in THORN: 


S Stastbahngef. 


Nach Von 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs.] Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.44 Vormitt.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 


Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marienburg. Marienburg- Graudenz- (Culm)- Culmsee. | 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm.] Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 3.09 Nachm. | 


* Bestellungen bitte recht- Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.51 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.10 Nachm. 
. e zeitig anzugeben ? I n er r Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. Berjonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.06 Abends. 
_— — Sohönsee - riesen -Dt. Eylau - BE rg. — 5 m — a Dur 7 zn 
| 1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. | Berfonenzug (1.—4. Kl.) . . 5.02 Morgs. 
Dürener egen. von Mk. 1,00 an i N Personenzug (2.—4. Kl) . 10.53 Bormitt| Berfonengug (1.4. K) .. 931 Borm, 
pro 100 Stück | bis Mk. 3. Mit und In or un * 8 —— (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vormit. 
8 8 H dene Eine Kulturgeschichte des XIX. Jahrhunderts. 2 Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends. Eerfonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nachm. 
1 —— f Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.19 Nachts. 
112 ME 800 Seiten. 750 Illustrationen. ug 1222 TTT 
11 une Thorn 8 Kunstbeilagen. ug WEB” Eleganter Einband. TE ER ar 3 
n i enau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
Ausnahmepreis Mk 
. ? für unsere Leser: 3 0 Perſonenzug er En u: 5 — 0 Kone 8 a = oh 
: BERN 7 ug (1.—4. Kl.) . . 11. ttags.] Per . 4. Kl.) . . 10.04 Vormitt. 
Meine Damen Bestellungen an die Expedition dieses Blattes, 3 2 PR . . 3.28 Rad, 5 — 64 Al.) 1.44 Aden 
; J f erſonenzug (1.—4. Kl.) . . 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 nds. 
2 Be Filienmilch Seife Schnelgug (1.—3. Kl.) .. . 11.04 Nachts. Perſonenzug 1.—4. Kl.) .. 10.30 Nachts. 
Bergmann 8 ienmilch⸗ Ottlotschin-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottlettsohin. 
von Bergmann & Go. Dredben, Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 Morgs. 
es iſt die be ſte Sei e gegen Sommer · Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter us (1.—4. Kl.) 9.08 Vormitt. 
proſſen, ſowie für zarten, weißen, xo. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.41 Nachm. 
en Teint. Vorr. * — Pf. ze; Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.37 Abends. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.09 Nachts. 
82 L * Dres- Sab : Bromberg-Sohneidemühl-Bertin. Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Tab : 0 1 faſt neues und gut erhaltenes ine Wohnung, 1. Etage, 4 Zunmer,] Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 6.03 Morgs. 
Steinkohle auch frei 2 E Speifeiammer, Mädchenſtube, Boden-] Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 7.18 Morgs. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.25 Vormitt. 
Briketts an no, Anne nebit Zubebör, gemeinſchaltliche Waſch⸗] Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 11.46 Mittags .| Berionenzug (nur v. Brombg.) 1.33 Nachm. | 
. Hand. küche für 525 Mt. om 1. April zu verm.] Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. | 
Zerkl. Brennholz, ebenfolls 1 neuer Kronleuchter wegen 1 Nee F benz (1. A). 12.17 Aach | 
Gustav Ackermann, IRNaum mangels billig zu verkaufen. Wo? n m — Eu erſonenzug (nur b. Brombg.) 7. er zug (1. 1 . 10 
— een ee — — — — ͤ—.. ne nn 


— — — 
Drud und Verlag dar Matgsbucbiuteret Ernst Lambeck, Zyorn. 


